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Die Verstärkung der schweizerischen Landesverteidigung
(Aus dem Schlußbericlit der Militärischen Studienkommission.)

Die vor einem Jahr durch den
Bundesrat eingesetzte Studienkommission,

der unter dem Präsidium
von Ständerat Dr. Haefelin (Solo-
thurn) eine Reihe hervorragender
Vertreter aller an der Landesverteidigung

beteiligten und interessierten
Kreise angehörten, hielt noch kurz
vor Jahresende ihre Schlußsitzung
ab. Die Kommission, welche vor
allem die mit der schweizerischen
Aufrüstung verbundenen finanziellen

Probleme zu studieren hatte, hat
während der vergangenen Monate
eine Reihe von Subkommissionen
eingesetzt, deren Verhandlungsergebnisse

von der Plenarkommission zur
Kenntnis genommen und in einem
Schlußbericht zusammengefaßt wurden.

Es ist verständlich, daß der dem
Bundesrat zugestellte Schlußbericht
vertraulich behandelt wird und eine
Veröffentlichung unter keinen
Umständen geplant ist. Der Bericht hat
den Zweck, dem Bundesrat seine
Stellungnahme zum Problem der
Auf- und Ausrüstung der Schweizer
Armee zu erleichtern.

Von zuständiger Stelle ist aus dem
Bericht lediglich zu erfahren, daß
sich die militärische Studienkommission

für ein Programm der Auf- und
Ausrüstung ausgesprochen hat, das
spätestens innerhalb der nächsten
fünf Jahre verwirklicht werden sollte
und das mit einem Finanzaufwand
von 1,4 Milliarden Schweizerfranken
verbunden ist.

Die Studienkommission umschreibt
in verschiedenen Thesen ihre
Auffassung zur Auf- und Ausrüstung und
spricht sich dabei unter anderem
für eine weitgehende Modernisierung
der Schweizer Armee aus. Alle
Waffengattungen sollen mit neuen und
möglichst wirksamen Waffen ausgerüstet

werden, um den kaum
befriedigenden Sollbestand der Armee
durch maximale Feuerkraft soweit
als nur möglich auszugleichen. Die
Studienkommission bejaht sodann
auch die Einführung von
Panzerkompagnien und den Ausbau der be¬

reits bestehenden Verbände mit
panzerbrechenden Waffen.

Hinsichtlich der Finanzierung der
beträchtlichen zusätzlichen
Rüstungsaufgaben von 1,45 Milliarden
Franken, von denen die erste Rate
bereits im vom Parlament bewilligten

Militärbudget von 720 Millionen
für das Jahr 1951 enthalten ist, hat
die Studienkommission den Grundsatz

aufgestellt, daß durch die durch
die Not der Zeit dem Lande
aufgezwungene Aufrüstung keine neue
Verschuldung des Bundes entstehen
darf. Die Aufwendungen, die durch
die normalen Einnahmen des Bundes

nicht gedeckt werden können,
sind durch Erschließung neuer
Einnahmequellen auszugleichen. Dabei
wurde z. B. die Erhebung eines
Wehropfers diskutiert, was neuerdings

auch durch das Bundeskomitee
des Schweizerischen

Gewerkschaftsbundes gefordert wird. Die
Studienkommission lehnte es indessen

ah, sich im einzelnen zu den
Finanzierungsmöglichkeiten für die
zusätzliche Deckung auszusprechen.

Weiter ist die besagte Studienkommission

der Auffassung, daß das
vorgeschlagene Fünf-Jahre-Programm
nicht genau nach vorausberechneten
Etappen durchzuführen ist. Wenn
sich zum Beispiel die Möglichkeit
zeigt, in einem Jahr gleich 300 Panzer

anzukaufen, so soll das
Militärdepartement dazu ohne Rücksichts-
nahme auf die Finanzierungstranche
ermächtigt sein. Es soll nach
Meinung der Studienkommission auch
möglich sein, daß das Militärdepartement

der Industrie Gesamtaufträge
erteilt, das heißt, diese nicht von
Jahr zu Jahr vereinbart; auf diese
Weise dürfte man die Dispositionen
der Wirtschaft wesentlich erleichtern.
Dieses Vorgehen hat zudem den Vorteil,

daß die Privatwirtschaft
unumgängliche Investitionen machen kann
und dabei nicht befürchten muß,
daß infolge Aenderung der
internationalen Lage die in Aussicht gestell¬

ten Aufträge plötzlich nicht mehr
erteilt werden.

Die Studienkommission hat sich
schließlich auch dafür ausgesprochen,

daß der Bundesrat die Auf-
und Ausrüstung der Armee in zwei
Vorlagen zuhanden des Parlamentes
vorbereitet. In der ersten Vorlage
wäre das eigentliche militärische
Programm darzustellen und in der
zweiten müßte die Finanzierung der
zusätzlichen Deckung gelöst werden.
Ueber die zweite Vorlage wäre die
Zustimmung des Volkes einzuholen.
Für den Moment ist es einigermaßen

schwer abzuschätzen, wie hoch
sich der zusätzliche Finanzaufwand
belaufen wird. Unter der Annahme,
daß durch die ordentlichen Einnahmen

zirka 100 Millionen pro Jahr
gedeckt werden können, wären also
Finanzquellen zu eröffnen, die rund
1 Milliarde Schweizerfranken innerhalb

von fünf Jahren aufbringen.
Man ist sich bewußt, daß die
Lösung dieses Problems Schwierigkeiten

bereitet. Die Studienkommission
hofft aber daß das Schweizervolk
bereit ist, für die Landesverteidigung
und für die Bewahrung von Freiheit
und Unabhängigkeit Opfer zu bringen.

Die neuen Rüstungsaufwendungen
verlangen vom Schweizervolk sehr
große Opfer. Soll, der Not der Zeit
gehorchend, die Landesverteidigung
nach bestem Können im Rahmen
aller sich bietenden Möglichkeiten
ausgebaut werden, ist ein Appell im
Sinne vermehrter Opfer nicht zu
umgehen. Nach wir vor muß
selbstverständlich der Grundsatz gewahrt
werden, daß jedem Steuerpflichtigen
sein Lastenanteil nach Maßgabe der
persönlichen Leistungsfähigkeit
zugemessen werde. Wenn das Schweizervolk

die Ueberzeugung hat, daß mit
den Steuergeldern sparsam umgegangen

wird und die zusätzlichen Opfer
auf alle Kreise gerecht verteilt werden,

werden sie auch willig getragen.
Die Freiheit ist heute seihst den
höchsten Preis wert. (+)

Zentraler Patrouillenführerkurs in Kandersteg
(Schluß.)

Auf dem Schießplatz wurden von
jedem Patrouilleur (ohne Patr.-
Führer) je zwei Schuß auf eine
Kopfscheibe geschossen. Der in den
Talkessel von Kandersteg einfallende
Nebel machte aber mehrmals eine
Verkürzung der Schußdistanz
notwendig, was einen Einbezug der
Schießresultate in die Rangliste ver-

unmöglichte. Nachdem man wußte,
was innerhalb der Geb.Brigade 10
für die Förderung der Skipatrouillen

— Verband der Patrouilleure
— getan wird, konnte das Resultat
dieses Laufes, das alle drei Patrouillen

der Unterwalliser an die Spitze
der Rangliste brachte, nicht mehr
überraschen.

Nach dem Mittagessen und der

Abgabe der Unterkunft folgte im
Hotel National ein kurzer
Schlußrapport, dem sich die Vorführung
des Filmes von den
Winter-Armeemeisterschaften 1950 in Andermatt
und dem Internationalen Militär-
Skipatrouillenlauf anschloß. Der im
Auftrag der Abteilung für Sanität
im EMD hergestellte Film, der sehr
anschaulich auch die Verwendung
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